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In lan d. 


Berlin den 14. Januar. Seine Majeſtat der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath a. D. Michaely zu Kolberg 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
vormaligen Volontair⸗Kriegs⸗Konimiſſariots⸗Ex⸗ 
pedienten erſter Klaſſe, Ezechiel zu Brandenburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und dem 
Flachshaͤndler Schroͤder zu Schweidnitz zu geſtat⸗ 
ten, die vom Herzoge von Braunſchweig Durchl. 
ihm für die Theilnahme an den Feldzügen vom J. 
1809 und in der Pyrenaͤiſchen Halbinſel verliehenen 
beiden Ehrenzeichen annehmen zu dürfen. 


Der General-Major und Kommandeur der 12ten 
Infanterie -Brigade, Arnauld de la Periere, 
iſt von Neiße angekommen. - 

: un. / 


Aus l. a n d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 5. Januar. Ein am 
December v. J. erſchienener Ukas ſetzt einen neuen 
Zoll Tarif feſt. Von einigen früher zur Einfuhr 
verboten geweſenen Artikeln geſtattet der neue Zoll: 
Tarif wieder diejenigen, die der inlaͤndiſchen Indu⸗ 
ſtrie keinen Abbruch mehr thun koͤnnen. Hier folgen 
einige von den vielen Erzeugniffen, deren Import 
der neue Tarif verbietet: Reiſe⸗ Apotheken, Ruſfi⸗ 
ſches Bankogeld, Anweiſungen des Reichs⸗Schatz⸗ 
amtes, Depoſiten-Billets und Reichs⸗Kreditbriefe 
ns die Ausfuhr dieſer Papiere unterliegt dem 

erbofe); ferner alle Baumwollen⸗Zeuge und Fa⸗ 


v 


Montag den 17. Januar. 


10. 


brikate, Nanking, genähte und beſäumte Waͤſche, 
mit Ausnahme ſoicher, die die nach Rußland kom⸗ 
menden Reiſenden an ſich tragen, alles Kriegsgeräth 
von Gußeiſen und Eifen, wie Kanonen, Moͤrſer, 
Bomben, Kugeln, Schnellwaagen und Gewichte 
maße, Galankerieſachen, mit Ausnahme ſtaͤhlerner 
und ſolcher, die zu den erlaubten gehoͤren, goldene 
und ſilberne Treſſen, Spiegel und Spiegelglas 
Regenſchirme, geheftete und kaufmaͤnniſche Comtoir⸗ 
Bücher, lederne Erzeugniſſe, Leinwand, Marmor⸗ 
geräth mit bronzenen Verzierungen, Gußeiſen und 
Eiſen, Tiſchmeſſer, Gabel, Feuerzangen, Wind⸗ 
büchfen, alle ausländiſchen Nuͤnzen von geringhale 
tiger Probe, Pelzwerk, Seehundsfelle, alle aus 
Pelzwerk gefertigten Sachen, mit Ausnahme von 
Mützen, alle Arten von Fußbekleidung, wie Stie⸗ 
feln, Schuhe u. dgl., fertige Manns und Frauen⸗ 
kleider, Schießpulver, Porzellan-Geſchirr, Rinds⸗ 
talg und Talglichte, Zucker jeder Gattung in Huͤten, 
Stücken und zerſchlagen, Talg in die am Schwar⸗ 
zen und Aſowſchen Meere und an der Donau-Strö⸗ 
mung belegenen Seehafen, Odeſſa nicht ausgenome 
men, Domen-⸗Kopfputz, wie Hauben, feidene Hüte, 
Toks u. dgl., gebackenes Brot, Zwieback, Kringel, 
Equipagen, mit Ausnahme der von den Reiſenden 
auf den Dampfſchiffen mitgebrachten. 
dank ch. a 
Paris den 9, Januar. Ueber die geſtrige De⸗ 
monſtration der Studenten enthält der Meffager ' 
folgenden Arlikel: „Vorgeſtern und geſtern früh 
woren an den Medizin ⸗ und Rechtsſchulen hands 
ſchriftliche Plakate angefchlagen, um die Studenten 
zu einer Manifeftation bei Gelegenheit der Freilaſ⸗ 
fung des Herrn von Lamennais aufzureizen. Dieſe 
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Provpcation ward von dem größten Theil der Stus 
denten aufgenommen, wit ſie es verdiente; indeß 
verſammelten ſich geſtern gegen 1 Uhr Mittags 2 
bis 300 Indioiduen auf dem Pantheons⸗Platze und 
begaben ſich von dort nach dem Platze der Medizin⸗ 
Schule, wo fie ein anderer Haufe von ungefähr 200 
Perſonen erwartete, unter dem ſich, wie unter dem 
erſten, eine gewiſſe Anzahl von Studenten befanden. 
Die beiden Haufen begaben ſich nun in kleinen Ab⸗ 
theilungen uͤber den Pontentuf, die Qual's, den 
Palaisroyal-Platz und dem Italieniſchen Boulevard 
nach der in der Rue Fronchet belegenen Wohnung 
des Abbe von Lamennais. Bis zum Boulevard des 
Capucines war ihr Marſch ruhig, aber als ſie vor 
dem Hotel des Miniſteriums der auswärtigen Anz 
gelegenheiten vorüber zogen, bruͤllten ſie: „Nieder 
mit Guizot!“ Vor dem Haufe des Abb von La⸗ 
mennais angekommen, begaben ſich 4 Abgeordnete 
auf deſſen Zimmer. Kurze Zeit darauf zeigte er ſich 
am Fenfter und ward mit dem Rufe: „Es lebe 
Lamennais! begrüßt. Mittlerweile war eine Ab⸗ 
theilung Linientruppen herangeruͤckt, der zwei Po⸗ 


lizei⸗Kommiſſarien voranſchritten; der Haufen ſetzte 


ſich darauf wieder in Bewegung, um nach dem 
Stadtoiertel der Schulen zurückzukehren. Vor dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ward 
das Geſchrei: „Nieder mit Guizot!“ wiederholt. 
In der Rue de Croiſſant vor den Bureaus des 
Journal du Peuple, ertönte der Ruf: „Es lebe 
Dupoty:“ Vor dem Palaſte der Pairs⸗Kamnier 
riefen die Ruheſtoͤrer zu verſchiedenen Malen, „Nie⸗ 
der mit den Pairs! Alte Kleider, alte Treſſen!“ 
u. ſ. w. Auf dem Pantheouplatze angekommen, 
wollten ſie daſelbſt Halt machen, um die Marſeillaiſe 


erachtung ausgedrückt.“ 
8 National, publizirt die Rede, welche von 
Seiten der Studenten geſtern an den Herrn v. La⸗ 
Mennais gerichtet wurde. In derſelben druͤcken die 
jungen Leute ihre Achtung vor dem hohen Muthe, 
der Geduld und den öffentlichen und Privat⸗Tugen⸗ 
den des Abbe aus und verſſchern ihm, daß die Mar 
jorität ihrer Koͤrperſchaft die Lehren des Abbe's mit 
Begier entgegen nahmen, daß fie volles Vertrauen 
in feine, ſbeialen und regenerirenden Prinzipien ſetz⸗ 


ten, und daß fie auf ihn, als auf den Propheten, 
der Zukunft blickten, dem ſie als ihrem Fuͤhrer und 
ihrer Leuchte folgen wollten. — Herr v. Lamennais 


erklärte in ſeiner Antwort, daß er ſo ſchmeichelhafte 
Aeußerungen nicht verdiene, daß aber die Sache, 


der er ſich gewidmet habe, ihm heilig ſei, und daß 
die von den Studenten ausgedruckten Geſinnungen 
ihn gluͤcklich machten. Er fuͤgte hinzu, daß ſie ſich 
auf ihre künftige Carriere durch gruͤndliches Stur 
dium und durch ein geregeltes Leben vorbereiten 
müßten, und empfahl ihnen, eben ſo viel Feſtigkeit 
in ihren Meinungen, als Ruhe in ihrem äußeren 
Leben zu zeigen; denn ohne Ordnung und ohne Ruhe 
ſei es ſchwierig, zu irgend einer Beharrlichkeit in 
den Meinungen und zu irgend einem anhaltenden 
Fortſchritt zu gelangen. 

Die Preſſe enthält Folgendes: „Wir glauben, 
melden zu koͤnnen, daß die kurzlich zwiſchen den 
Hoͤfen der Tuilerieen und von St. Petersburg ein⸗ 
getretene Kälte in Folge der Ankunft des Herrn von 
Butenieff in Paris ihrem Verſchwinden nahe iſt. 
Obgleich die Deutſchen Journale fortfahren, Herrn 
von Butenieff den Titel und Charakter eines außer⸗ 


ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 


ſters Rußlands in Konſtantinopel beizulegen, fo 
haben wir doch Grund, zu glauben, daß dieſer aus⸗ 
gezeichnete Diplomat, der im hoͤchſten Grade das 
Vertrauen feines Souverains genießt, mit einer ber 
ſonderen Miſſion bei der Franzoͤſiſchen Regierung 
beauftragt iſt, und daß der Wunſch, ein beſſeres 
Vernehmen zwiſchen Paris und St. Petersburg her: 
zuſtellen, feiner Miſſton nicht fremd iſt. Die Wahl 
des Herrn von Butenieff, deſſen verſoͤhnlicher Geiſt 
und edler Charakter in der diplomatiſchen Welt hin⸗ 
länglich bekannt ſind, giebt die Hoffnung, daß ſein 
Aufenthalt in Paris vom günſtigſten Reſultate bes 
gleitet ſeyn wird.“ 1 ; 
Den miniſteriellen Blättern in den Departements 
iſt eine Notiz zugeſchickt worden, worin verfichert, 
wird, es ſey nicht ein wahres Wort an Allem, 
was einige Journale über eine Mißhelligkeit zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland verbreitet haben, 
Bei Eröffnung der geſtrigen Sitzung des 
Pairs⸗Hofes verlas der Vice⸗Praͤſident, Graf 
Portalis, ein Schreiben des Juſtiz⸗Miniſters 
an den Groß⸗Kanzler, worin angezeigt wird, daß 
die gegen Quchiſſet, Colombier und Brazier vers 
haͤngte Todesſtrafe für den Erſteren in lebenslaͤng⸗ 
liche Gefaͤngnißſtrafe, und für die beiden Anderen 
in lebenslängliche Zwangsarbeit (alſo nicht 
„Öffentliche Arbeit“) aber ohne öffentliche Ausſtel⸗ 
lung, verwandelt worden ſei. Der Gerichts⸗Hof 
befahl hierauf, dem Neguifitorium des General⸗ 
Prokurators gemäß, daß die Begnadigungs⸗Schrei⸗ 
ben in die Archive der Pairs⸗Kammer deponirt und 
von dem Inhalt derſelben den Verurtheilten ſofort 
Mittheilung gemacht werde. Die Sitzung ward 
halb 3 Uhr aufgehoben, und die Pairs zogen ſich in 
ihre Bureaus zurück, um die Mittheilung des Adreß⸗ 
Entwurfes entgegen zu nehmen 
An der VBoͤrſe herrſcht fortwährend: die groͤßte 
Stockung in den Geſchäf teen. 5 
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Paris den 10. Januar. Herr ven Bukenieff hat 
19 Vormittag in ſeinem offiziellen Koſtüme dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und den 
N a des diplomatiſchen Corps 

uche abgeſtattet. i 
Ah 55 jüngſten Briefen aus St. Peters burg 
wäre die Spannung mit dem Franzöſtſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger ſo weit gegangen, daß man ſich nir⸗ 
gends für ihn zu Haus befände und im Theater 
die zwei Logen zunächſt der ſeinigen immer ganz 
leer blieben. IM 

Ein Eilbote aus Madrid meldet, daß Hr. von 
Salvandy auf dem Punkt war, die Spaniſche 
Hauptſtadt zu verlaſſen; man beſorgt, daß die an 


ihn abgefertigte Gegenordre nicht zeitig genug ein⸗ 


getroffen iſt und der Courier, der fie überbringen 
ſollte, den Botſchafter unterwegs getroffen hat. 
Das General-Conſeil des Handels hat geſtern 
mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, daß das Syſtem 
der Abſchaffung der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation 
und der Eutſchaͤdigung der Fabrikanten den Kante 
mern vorgeſchlagen werden ſolle. f 
Der Moniteur Algerien vom 28. vor. Mks. 
enthält einen detaillirten Bericht des Generals Ne⸗ 
grier, der in der Provinz Konſtantine kommandirt, 
worin die ſchoͤnſten Hoffnungen für die Zukunft an⸗ 
gedeutet werden. . 
Hr. v. Rumigny, der den General Bugeaud pro⸗ 
viſoriſch in Algier erſetzen ſollte, hat, da dieſer von 
dem ertheilten Urlaub keinen Gebrauch machen will, 
die Weiſung erhalten, nach Paris zurückzukehren. 
Großbritannien und Irland. 
London den 7. Januar. Der regierende Herzog 
von Sachſen⸗Koburg und die verwittwete Herzogin 
von Sachſen-Koburg werden, wie der Morning⸗ 
Herald meldet, der Taufe des Prinzen von Wa⸗ 
les nicht perfönlich beiwohnen koͤnnen. Der Saͤch⸗ 
ſiſche Geſandte, Baron Gersdorff, wird den Her⸗ 
zog vertreten, und für die verwittwete Herzogin 
wird die Herzogin von Kent die Stellvertretung übers 
nehmen. Demſelben Blatt zufolge, befindet ſich 
unter den Hof-Chargen, welche die Königin dazu 


auserſehen hat, Se. Majeſtaͤt den König von Preuz- 


ßen nach England herüber zu geleiten, auch der 
Graf von Hardwicke. f 
Der Bericht über die Staats⸗Einnahme des letz⸗ 
ten Quartals und Jahres iſt nun publizirt. In 
dem Finanz⸗Quartaäl, welches mit dem 5. Januar 
d. J. zu Ende ging, beliefen ſich die Einnahmen 
auf 12,426,951 Pfd., ſie uͤberſtiegen alſo die des 
entſprechenden Quartals bis zum 5. Januar 1841, 
welche 12,087,620 Pfd. betrugen, um 506,095 Pfd. 
In dem ganzen Finanz⸗Jahr, welches mit dem 5. 
Januar d. J. ſchließt, war die Einnahme 45,252,495, 
in dem vorhergehenden nur 44,740,400 Pfd., der 
Mehrbetrag im letztverfloſſenen J. alſo 338,540 Pfb. 
Sir R. Peel traf am J, d. von feinem Landſitze 


hier ein und fuhr an demſelben Tage mit Sir J. 
Graham und Lord Stanley nach Windſor zur Koͤ⸗ 
nigin; er wird ſich von da mit Letzterem zum Her⸗ 
zoge von Buckingham begeben, wahrſcheinlich, wie 
man glaubt, um mit demſelben das parlamentari⸗ 
ſche Verfahren der Regierung hinſichtlich der Korn⸗ 
geſetze zu berathen. e 5 

In Southwark, einen Theil Londons, hat eine 
liberale Verſammlung ſtattgefunden, in welcher auch 
Dr. Bowring das Wort genommen, und in welcher 
man für die völlige Abſchaffung der Korngeſetze ge⸗ 
ſtimmt hat. 4 

In der Stadthalle zu Birmingham wurde diefer 
Tage das erſte Jahresfeſt der Stiftung einer neuen 
Sekte von Chartiſten begangen, welche ſich die 
„Chartiſtiſche chriftliche Kirche!“ nennen. Die Halle 
war dicht mit Anhaͤngern dieſer Sekte gefüllt, die, 
in Schottland entſtanden, raſch ihren Weg nach 
Birmingham fand, wo am 27. December 1840 die 
erſte Kapelle für ihren oͤffentlichen Gottesdienſt ge⸗ 
öffnet wurde. 

Die Englifche Flotte hat jetzt einen Flotken-Ad⸗ 
miral, 16 Admirale der rothen, 16 der weißen, 16 
der blauen Flagge, 58 Vice⸗Admirale, 107 Contre⸗ 
Admirale, 709 Capitaine, 809 Commandeure, 2707 
Lieutenants. Das Marine-Corps beſteht aus 94 
Compagnieen. Die Flotte zahlt 590 Kriegsſchiffe, 
die zum Dienft bereit find, darunter 105 bewaffnete 
Dampfboͤte. Zur Bemannung dieſer Flotte gehoͤ⸗ 
ren in Friedenszeiten 23,000 Matrofen, 2000 Zune: 
gen und 14,000 Marine ⸗ Soldaten. 

Der Courier hofft, daß die Britiſche Expedi⸗ 
tion gegen China, nach dem Erfolg ihres Unter⸗ 
nehmens gegen die wichtige Stadt und Feſtung 
Emoy, welches gewiß einen tiefen Eindruck auf den 
„hochmuͤthigen und ſchwachen“ Autokraten von Per 
king machen, wo nicht einen paniſchen Schrecken 
in jener Hauptſtadt verbreiten duͤrfte, ſich beeilen 
werde, den Krieg durch die Blokade des Fluſſes 
Peiho und energiſche Demonſtrationen gegen Peking 
ſelbſt zu einem glücklichen Ende zu bringen. ? 

Nach den letzten Berichten aus China follte 
nach der Beſetzung der Inſel Kulangfu auch Tſchu⸗ 
fan wieder in Beſitz genommen werden, indem ber 
von dem Bevollmächtigten erſtattete Bericht die 
Ueberzeugung gab, daß die bei der vorigen Occu⸗ 
pation unter den Truppen ausgebrochenen Krank- 
heiten eine Folge nicht des Klima's, ſondern ſchlech⸗ 
ter Verpflegungs-Anſtalten geweſen. Als Sir H. 
Pottinger Bombay verließ, ſchlug er zwar vor, 
die Wiederbeſetzung Tſchuſans bis zum Frühling zu 
verſchieben, indeß die von England abgefandte Ver⸗ 
ſtuͤrkung von 800 Mann wird bis dahin zur Expe⸗ 
dition geſtoßen ſeyn und deren Landmacht auf un⸗ 
gefahr 3800 Bajonette gebracht haben. Dieſer 
Heerhaufe wird freilich immer noch als ſehr arm⸗ 
felig fuͤr die beabſichtigten Unternehmungen betrach⸗ 
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tet, und man meint, daß er wenigſtens verdreifacht 
werden müßte, um weitere Operationen mit Nach⸗ 
druck ausführen zu können. Wenn der Admiral im 
Frühjahr auch nur 1000 Mann nordwärts ins gelbe 
Meer mit ſich nimmt, ſo bleiben ihm daun nicht 
mehr als 2800 Mann, um damit die Juſeln Tſchu⸗ 
ſan und Hongkong, die ungefähr 1000 Engliſche 
Meilen von einander entfernt liegen, und die da⸗ 
zwiſchen gelegenen Häfen Emoy und Ningpo be⸗ 
fest zu halten — Platze, die alle, ihrer Lage nach, 
einander nicht unterftügen koͤnnen. Beim Abgange 
der letzten Nachrichten ging in Kanton das Gerücht, 
Tſchuſan und Ningpo ſeien genommen und die 
Mündung des großen Kanals blokirt. „Dieſe Ans 
gabe“, ſogt das Bombayer Journal, „ iſt 
durch kein Engliſches Dokument gewaͤhrleiſtet, aber 
gleichwohl ſehr wahrfcheinlich. Die Operation ſtaͤnde 
mit den Plänen des Bevollmächtigten vollkommen 
in Einklang, und die Kunde davon mag auf dem 
Landwege ſchneller nach Kanton gelangt ſeyn, als 
ſie zur See nach Hongkong gebracht werden konnte.“ 

Der Portsmouth Herald meldet, daß dort 
am 1. Januar das Schiff „Couwlay“ aus Ching 
mit zwei Millionen Dollars an Bord und mit einis 
gen Invaliden des dortigen Geſchwaders eingetrof⸗ 
fen ſei . K 3 

London den 8. Januar. Das Dampſfſchiff 

„Firebrand“ hat Befehl erhalten, ſich dem Ge⸗ 
ſchwader anzuſchließen, welches Se. Majeftät den 
Koͤnig von Preußen von Oſtende nach England ein⸗ 
holen fol. Man glaubt, daß Se. Majeſtaͤt am 
21, d. M. hier landen werden. Wenn Windſtille 
oder widrige Fahrt einfräse, ſoll der „Firebrand“ 
die Fregatte „Warſpite“, welche für den Gebrauch 
Sr. Majeſtät beſtimmt iſt, ins Schlepptau nehmen, 
um die Ueberfahrt moͤglichſt zu beſchleunigen. 
Im Laufe der naͤchſten Woche will der Hof ſich 
von Windfor nach Claremont begeben und dort 8 
bis 10 Tage zubringen; auch heißt es, daß die Kö⸗ 
nigin gleich nuch der Taufe kurze Zeit in Brighton 
reſidiren werde. / 

Nach den Times hat die Königin. befohlen, daß 
von der in England angekommenen Chineſiſchen 
Ranzion zum Belauf von 2 Millionen Dollars den 
Truppen, welche bei den Operationen gegen Can⸗ 

ton direkt betheiligt geweſen ſind, der Betrag einer 
einjährigen Feldzulage, des ſogenannten Batta, 
ausbezahlt werde. Ein Oberſt würde demzufolge 
für feinen Antheil 900 Pfund, ein Oberſt⸗Lieutenant 
720 Pfd., ein Major 540 Pfd., ein Hauptmann 
2416 Pfund erhalten und fo weiter fort. 

Nach den neueſten Berichten von der Niger⸗Ex⸗ 
pedition ſcheint dieſelbe Für dieſes Jahr wenigftend 
gänzlich fehlgeſchlagen zu ſeyn; die Schiffe hatten 
ſich aus dem Fluſſe zurückgezogen. f 

: Niederlande, 
Amſterdam den 8. Jan. Ich beeile mich, Ihe 


EN 


nen folgenden aus guter Quelle erhaltenen Bericht 
mitzutheilen: Die, dem Traktat vom 19. April 
1838 zu Folge bestehenden verſchiedenen gemiſchten 
Commiſſtonen, um die noch ſchwebenden Streit⸗ 
punkte zwiſchen Belgien und Holland auszugleichen, 
ſollen ganz aufgelöſt werden, da fie es nach drei⸗ 
jähriger Unterhandlung wenig weiter gebracht haben, 
gus der ſehr begreiflichen Urſache, daß es mit un⸗ 
überſteiglichen Schwierigkeiten verbunden ſein mußte, 
ſich nur über einen Punkt verſtändigen zu können, 
indem jede Commiſſion nur beauftragt worden war, 
ſich au den ihr zur Beendigung angewieſenen Ges: 
genſtand zu halten. Jetzt fängt man endlich an 


einzuſehen, daß es weit geeigneter ſei, eine gemiſchti 


allgemeine Commiſſion aus den Mitgliedern 


der verſchiedenen, jetzt beſtehenden, zu ernennen, 


der alle noch ſchwebenden Punkte zur Beendigung 
aufgetragen werden ſollen. Man verſichert, der 
König von Preußen werde ſeine Rückreiſe von Lon⸗ 
don über den Haag nehmen, wodurch ſich die Ge⸗ 
rüchte widerlegen, daß Se. Maj. wegen der un⸗ 
angenehmen Lnxemburgiſchen Angelegenheit beſchloſ⸗ 
ſen haben ſolle, nur über Belgien zu reiſen. 
Deut ſch lan d. 

München den 9. Januar. Se. Majeftät der 
König haben bei Verleihung des Eommenthurkreu⸗ 
zes vom Verdjenſt⸗Orden des heil. Michael an den 
Herrn Biſchof von Eichſtädt nachſtehendes Ale 
lerhoͤchſteigenhaͤndiges Schreiben erlaſſen: „Mein 
werther Herr Biſchof! Ich verleihe Ihnen heute das 
Commenthur⸗Kteuz Meines Verdienſt⸗Ordens det 
Heil. Michael, wegen der Verdienſte, die Sie ſich 
in der Beilegung der Kölner Angelegenheit erwor⸗ 
ben, in dieſer in aller und jeder Hinſicht äußetſt 
wichtigen Beilegung, wodurch Sie der ruͤhmlichen 
Abſicht des Papſtes und des Koͤnigs von Preußen 
ſo befoͤrderlich e e Wohl unſerer Kicche 
und unſeres Deutſchen Vaterlandes. Ihre Gluck 
wünſche beim Wechſel des Jahres erwiedert hierauf 
der Ihnen wohlgewogene Ludwig. 

Muͤnchen den 1. Januar 1842. 

Karlsruhe den 8. Jan. Die Karlsruher 
Zeitung enthält Folgendes: „Nach ſicherem Vers 
nehmen hat unfere Regierung wegen Zulaſſung des 
in der Freiburger Zeitung erſchienenen Arfie 
kels „über die Cexemonien und Feſte in der Gries 
chiſch⸗Ruſſiſchen Kirche“ (aus dem Ausland) ihre 
Mißbilligung ausgeſprochen und Anordnungen ge⸗ 
troffen, wonach in den inlandiſchen politiſchen oder 
ſonſt für das Volk beſtimmten Öffentlichen Blättern 
keine Ackikel aufgenommen werden ſollen, durch 
welche, im Widerſpruch mit Wort und Geiſt une 


ſerer Cenſur-Vorſchriften, ein Religionstheil ver 


letzt werden koͤnnte.“ C 
Vom Säch ſiſchen Voigtland den 8. Jan. 
Man lieſt im Schw. Merk: Die Gerüchte von 
einem Anſchluß Oeſterreichs an den Deutſchen 
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Zollverein fanden vom erſten Augenblick an bei 
20 den mindeſten Glauben. Allerdings mo⸗ 
gen in Wien Zollangelegenheiten .beratben me 
den. Vor Allem, ſo hört man zunächſt Betheiligte 
äußern, gilt es, eine größere Wirkſamkeit des 
Aufſichts⸗ und Controleweſens an den äu⸗ 
ßeren Grenzen zu erzielen Dazu ſcheinen wes 
nigſtens an unſerer Böhmiſchen Grenze auch 
wohl ſeit länger als Jahresfriſt die einleitenden 
Schritte zu geſchehen. Der gewöhnliche Reiſende 
iſt ſeidem einer Menge von Verdrießlichkeiten über⸗ 
hoben, und iſt darum über die milder gewordene 
Oeſterreichiſche Grenzmauth des Lobes voll, Nament⸗ 
lich gilt dieß von Badereiſenden. Aber der Ge⸗ 
ſchäſtsverkehr nach Böhmen iſt noch nie ſo ſtreng 
überwacht worden, als in der neueren Zeit, und 
ſelbſt ſolche Verfehlungen gegen die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften, die ehedem ſehr leicht geſühnt werden konn⸗ 
ten, werden jetzt buchſtäblich genommen und nach 
dieſem Geſichtspunkte beſtraft. Wo nur immer 
Paſchwaaren vermuthet werden, da ſucht man durch 
wiederholte, keine Firma verſchonende Hausſuchun⸗ 
gen dieſelben zu entdecken, und die Schuldigen trifft 
dann die ganze Strenge des Geſetzes. Eine Aus⸗ 
nahme machen ſelbſt ſolche Paſchwaaren nicht mehr, 
durch welche Böhmiſche Fabrikanten nicht geradezu 
beeinträchtigt werden. Es glaubt ſchwerlich Jemand, 
der die Verhältniſſe kennt, daß man in Wien dar⸗ 
an denkt, in ſeinem Zollweſen andere Neuecungen 
einzuführen, als welche geeignet ſeyn können, die 
Absperrung der Grenzen zu vermehren, in wie weit 
man dieſelbe als zum Schutz der eigenen Induſtrie 
für nothwendig hält. Unſere Nachrichten aus Prag 
und anderen Hauptplätzen des Kaiſerſtaates beſtä⸗ 
tigen dieß und heben es zu dem hervor, daß bei 
dem ganzen Stand der Fabrikanten, namentlich in 
Böhmen, nichts ſo unpopulär ſei, als die Idee 
von einem Anſchluß an den Zollverein. 
Se ar Ehe 

Rom den 28. Dechr. (A. Ztg.) Dem Prinzen 
Friedrich von Preußen, welcher früher begbſichtigte, 
ſchon in voriger Woche nach Neapel zu gehen, ſoll 
der hieſige Aufenthalt ſo zuſagen, daß er nun erſt 
im Februar die Reiſe dahin anzutreten gedenkt, 

Unterm geſtrigen Datum iſt ein Edikt, vom 


Staats⸗Secretair der inneren Angelegenheiten, Kar⸗ 


dinal Mattei, unterſchriebeu, erſchienen, nach wel⸗ 
chem eine außerordentliche, Kommiſſion pon ſechs 
Richtern, bis auf Weiteres zuſammenberufen iſt, 
um über alle räuberiſchen Aufälle in Rom und der 
Umgegend zu richten. Von ihrem Ausſpruch findet 
keine Appellgtion, ols an die Gnade des Papſtes 
ſtatt. biet Nee Berordnung werden alle Ver⸗ 
brecher dieſer Art, deren man habhaft wird, zu 15 


bis 20 Jahren, werden Waffen bei ihnen gefunden, 


zeitlebens zu Galeerenſtrafe, und haben fie Die Waf⸗ 


Ten gebraucht, zum Tode verurtheilt. Trotz dem, 


8 
NN 
EINER 


fanden gleich geftern Abend wieder mehrere Ueber⸗ 
falle flat, als wolle man des Geſetzes ſpotten. 
| f r „ N 

Von der Türkiſchen Grenze den 27. Dec. 
(A. 3.) Aus Konſtantinopel find. auf außerordent⸗ 
lüchem Wege wichtige Nachrichten in den Fürſten⸗ 
thümern eingeganen. Am 15. d. hat der Reichs⸗ 
effendi Riſaat Paſcha den Repräſentanten der Eu⸗ 
ropäiſchen Mächte intimirt, wenn die Pforte bin⸗ 
nen 14 Tagen nicht mit Veſtimmtheit aus Grie⸗ 
chenland erfahre, daß die von ihr gegen das Gou⸗ 
vernement zu Athen gemachten Veſchwerden gehoben 
oder Anſtalten getroffen ſeien, um auf dem Divers‘ 
teſten und kürzeſten Wege die Regierung des Groß⸗ 
herrn zufrieden zu ſtellen, die Pforte ſich genöthigt 
ſehen werde, zu Coercitivmaßregeln ihre Zuflucht 
zu nehmen, wobei fir kein völkerrechtlich er⸗ 
laubtes Mittel ausſchließen werde, um ſich Recht 
zu verſchaffen. Der Termin, den die Pforte gege⸗ 
ben, iſt kurz und mit dem Eintritte des neuen 
Jahres bereits abgelauſen. Da es wohl unmöglich 
it, daß Griechenland bis dahin dem Begehrem det 
Türkiſchen Regierung Genüge leiſte, ſo betrachtet 
man bereits den Ausſpruch Rifapt Paſcha's für eine 
Kriegserklärung und wir könnten erleben, daß es 
im Januar an der Türkiſch⸗Griechiſchen Grenze zu 


Feindſeligkeiten käme. n 
f e d y det en. ER, 
Kahira den 4. Dec. Heute ging die Nachricht 


von dem Tode Hain ⸗Bey's, des vormaligen 
Republikaners und St.⸗Simoniſten, der ſich in der 
letztern Zeit in der großen Oaſe mit Bohren ar⸗ 
teſiſcher Brunnen und ſonſtigen nützlichen Arbeiten 
beſchäftigte, hier ein, Die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte kreuzen ſich über die Art ſeines Todes; Ei⸗ 
nige ſchreiben denſelben einer Krankheit, Andere ei⸗ 


ner Vergiftung zu; Viele behaupten, Rachricht er⸗ 


halten zu haben, daß derſelbe von Felhatas ermor⸗ 
dert worden; Andere hingegen behaupten, daß Ara⸗ 
ber aus dem Gebiete von Tunis, die auf das Ae⸗ 
gyptiſche Territorium eingedrungen, dieſen Mord 
verübt haben. — Gleichzeitig behaupten Einige, daß 
ſich in Ober-Aegypten ein ſo auffallender Geiſt zur 
Revolte zeige, daß der Paſcha, um ſeine Sicher⸗ 
heit beſorgt, 2 Reg. Kavalerie und ein Anzahl Ar⸗ 


nauten, circa 1000 Mann, nach Ober⸗Aegypten 


beordert. Es iſt wahr, daß dieſe Truppen theil⸗ 
weiſe bereits in Marſch ſind. Dagegen gibt man 
im Publikum an, daß dieſelben beſtimmt ſeien, eine 
Horde Morgrebis aus dem Gebiete von Tunis, die 
ſich in Aegypten anſtedeln, aber keine Abgaben an 
Mohammed Ali bezahlen wollen, zu vertreiben, 
während die Regierung vorgibt, dieſe Truppen ſeien 
beſtimmt, in Koſſeir eingeſchifft zu werden, um 
Mecca gegen feindliche Angriffe zu ſchützen. — Von 
Alexandrien berichtet man, daß die Einſchiffung 
van Getreide, Leinſamen 20. fortwährend verboten 


— 
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ſei, ſodaß die von den Alexandriniſchen Kaufleuten 
für Europa aufgekauften Vorräthe in den Maga⸗ 
zinen verderben. (Eeipz. Ztg.) 
ne i en: dei en n. 

Bombay den I. Dec. Ein Extrablatt des 
Agra Uhtbar vom 23. November meldet, daß 
ein Detaſchement Engliſcher Truppen unter dem 
Capitain Woodburn in der Nähe von Kandahar 
in Stücke gehauen und der Befehlshaber ſelbſt nebſt 
100 Soldaten getödtet worden, und fügt hinzu, 
daß, einem Briefe aus Merut zuſolge, dieſem Un⸗ 
glück ſchnell ein noch viel größeres gefolgt ſei, näm⸗ 
lich die Nachricht, daß ein Aufſtand der Afghanen 
in Maſſe ſtattgefunden habe, daß Kabul von ih⸗ 
nen belagert werde, und daß der dortige politiſche 
Agent, Sir Alexander Burnes, entweder getödtet 
oder ſchwer verwundet worden. 

x — ni 2 
Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 2. vom 
11. d. — 1) Belobung der Perſonen, die ſich bei 
Löſchung der Brände zu Pustkowie Jedrzejewskie, 
Kr. Krotoſchin, und zu Borzejewo, Kr. Schroda, 
rühmlichſt ausgezeichnet haben. — 2) Unterſagte 
Paſſage der Fähre zu Klein⸗Goslin, Kr. Obornik. 
— 3) Beabſichtigter Windmühlenbau zu Lomnic, 

Kr. Meſeritz. — 4) Perſonal⸗Chronik. — 5) Per⸗ 
ſonal⸗ Veränderungen bei den Juſtiz⸗Behörden im 
Departement des Oberlandesgerichts zu Poſen p. 
December 1841. f 
Rawicz den 9. Januar. (Privatmittheil.) In 
der Poſener Zeitung iſt vom 27. December, in Be⸗ 
treff des Gewerbebetriebes Folgendes erwähnt: „In 
den kleinen Staͤdten liegt der Gewerbebetrieb ſehr 
darnieder, dagegen iſt die Fabrikation der Baum⸗ 
wollen⸗Waaren im Vorſchreiten begriffen; ſo hat 
der Faͤrber Schaepke in ſeinem in Rawicz neu er⸗ 
bauten Fabrikgebäude einige 40 Stühle in Gang ge⸗ 
bracht, wodurch viele arme Einſaſſen Beſchaͤftigung 
finden. In der Strafanſtalt daſelbſt ſind gegen 
200 Webeſtuͤhle im Gange, welche ihr Fabrikat 
theils nach Schleſien, theils nach der Mark und 
nach der Provinz Sachſen verſilbern, da der Ver⸗ 
kehr nach Polen ganz geſperrt iſt.“ — Dieſer Arti⸗ 


Ekel iſt dahin zu berichtigen: daß der Faͤrber Adolf 


Schoepke (nicht Schaepke) nicht nur 40 Stühle in 


ſeinem neu erbauten Fabrikgebaͤude in Gang ges 


4 


Beziehung die gedachte Königliche Strafanſtalt nicht 


bracht, fondern ſaͤmmtliche Webeſtuͤhle der Koͤnig⸗ 
lichen Strafanſtalt auf feine Rechnung ſchou ſeit 


mehreren Jahren Beſchaͤftigung finden, der Abſatz 


der gefertigten Waaren aber nur allein durch ihn 
nach den angegebenen Provinzen und nach der Meſſe 
zu Frankfurt a. d. O. bewirkt wird und in dieſer 


den geringſten Antheil hat. 1 

Berlin den 13. Jan. In Bezug auf die Hand⸗ 
habung der Cenſur iſt nachſtehendes Cirkulare an 
faͤmmiliche Königl. Ober-Praͤſidien erlaffen worden: 


— 


pruͤft, Fehler und Mißgriffe 


„Zur Herbeiführung einer größeren Gleichfoͤrmigt 
keit bei Ausübung der Cenſüß, und um 1 jeht 
die Preſſe von unſtatthaften nicht iu der Allerhoͤch⸗ 
ſten Abſicht liegenden Beſchraͤnkungen zu befreien, 
haben Se"Majeftät der König durch eine an das 
Koͤnigliche Staats⸗Miniſterium am 10ten d. Mts. 
erlaſſene Allerhoͤchſte Ordre jeden ungebuͤhrlichen 
Zwang der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ausdrücklich 
zu mißbilligen und, unter Anerkennung des Werths 
und des Beduͤrfniſſes einer freimuͤthigen und an⸗ 
ſtaͤndigen Publiziraͤt, uns zu ermächkigen gerubt, 
die Cenſoren zur angemeſſenen Beachtung des Art, 
2. des Cenſur⸗Edikts vom 18. Oktober 1819 von 
neuem anzuweiſen. 1. ee SI 

Nach dieſem Geſetz ſoll die Cenſur keine ernſthafte 
und beſcheidene Unterſuchung der Wahrheit hindern, 

noch den Schriftſtellern ungrbührlichen Zwang aufe 

legen, noch den freien Verkehr des Buchhandels 

hemmen. Ihr Zweck iſt: „demjenigen zu ſteuern, 

was den allgemeinen Grundſaͤtzen der Religion zus 

wider iſt / zu unterdrücken, „was die Moral und 

guten Sitten beleidigt, — dem fanatifchen Her⸗ 

überziehen von religiöfen Glaubensſaͤtzen in die Po⸗ 

litik und der dadurch entſtehenden Begriffs⸗Verwir⸗ 

rung entgegenzutreten; endlich zu verhuͤten, was 

die Wuͤrde und Sicherheit ſowohl des Preußiſchen 

Staats, als der übrigen Deutſchen Bundesſtaaten 

verletzt.“ 0 f a 

Die Cenſur ſoll alſo keinesweges in einem eng⸗ 

herzigen, uͤber dieſes Geſetz hinausgehenden Sinne 
gehandhabt werden. Der Cenſor kann eine freimuͤ⸗ 
thige Beſprechung auch der inneren Laudes⸗Ange⸗ 

legenheiten ſehr wohl geſtatten. Die unverkennbare 
Schwierigkeit, hierfür die richtigen Grängen aufzu⸗ 

finden, darf von dem Streben, der wahren Abſicht 
des Geſetzes vollkommen zu genügen, nicht abſchrek⸗ 
ken, noch zu jener Aengſtlichkeit verleiten, wie ſie 

nur zu oft ſchon zu Mißdeutungen über die Abſich⸗ 
ten des Gouvernements Veranlaffung gegeben hat. 

Bleibt es gleich unmoͤglich, im Wege der Inſtruk⸗ 
tion Verhaltungs = Maßregeln für alle einzelne 

Faͤlle zu ertheilen: ſo wird die Bildungsſtufe und 

die äußere Stellung der Cenſdren doch dafür eine 

ſichere Buͤrgſchaft gewähren, daß ihrer Umſicht die 

Auffindung einer richtigen Mitte zwiſchen den Ex⸗ 

fremen gelingen und dadurch ſowohl dem Beduͤrf⸗ 

niß freierer wiſſenſchaftlicher Eroͤrterung, als der 
Pflicht, den Einzelnen wie die Geſammtheit in ale 

len ihren hoͤheren Intereſſen vor feindſeligen und 

boͤswilligen Angriffen zu ſichern, in befriedigender 
= a 5 

Hieraus folgt insbeſondere, daß Schriften, in 
denen die Staats⸗Verwoltung im 1 oder in 
einzelnen Zweigen gewuͤrdigt, erlaſſene oder noch zu 
erlaſſende Geſetze nach ihrem inneren Werthe ge⸗ 

aufgedeckt, Berbeſfe⸗ 5 
rungen angedeutet oder in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, um des willen, weil fie in einem anderen Sinne, 


als dem der Regierung geſchrieben, nicht zu ver⸗ 
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rken ſind, wenn nur ihre Faſſung anſtaͤndig und 
We wohlmeinend iſt. In welchem Umfang 
derartige Erörterungen, welche die Maßregeln des 


Gouvernements einer Kritik unterwerfen, zur Pu⸗ 


blizitaͤt verſtattet werden koͤnnen, beweiſt unter An⸗ 


derem die Ausdehnung, in welcher die Verhandlun⸗ 
gen der Rheinſſchen Provinzialſtände in die oͤffentli⸗ 
chen Blätter übergegangen find. Es iſt aber da⸗ 
bei eine unerlaͤßliche Vorausſetzung, daß die Ten⸗ 
denz der gegen die Maßregeln der Regierung aus⸗ 
geſprochenen Erinnerungen nicht gehaͤſſig und boͤs⸗ 
willig, ſondern wohlmeinend fei, und es muß von 
dem Cenſor der gute Wille und die Einſicht verlangt 
werden, daß er zu unterſcheiden wiſſe, wo das 
Eine und das Andere der Fall iſt. * 
Mit Rüͤckſicht hierauf haben die Cenſoren ihre 
Aufmerkſamkeit auch beſonders auf die Form und 
den Ton der Sprache der Druckſchriften zu richten 
und, infofern durch Leidenſchaftlichkeit, Heftigkeit 
und Anmaßung ihre Tendenz ſich als eine verderb⸗ 
liche darſtellt, deren Deuck nicht zu geſtatten. Alles, 
was wider die chriſtliche Religion im Allgemeinen 
oder wider einen beſtimmten Lehrbegriff auf eine 
frivole, feindſelige Weiſe gerichtet iſt, darf nicht 
geduldet werden, und eben ſo wenig dasjenige, wo⸗ 
durch Zucht und Sitte und äußere Anſtändigkeit 
verletzt werden. 8 5 f 
Beleidigende Aeußerungen und ehrenkrankende 
Netheile über einzelne Perſonen find nicht zum Druck 
geeignet. Daſſelbe gilt von Verdächtigung der Ges 
ſinnung Einzelner oder ganzer Klaſſen, vom Ger 
ns. von Parteinamen und ſonſtigen Perſoͤulich⸗ 
eiten... : ; 
Wird die Cenſur nach dieſen Andeutungen in dem 
Geiſte des Cenſur-Edikts vom 18. Oktober 1819 
ausgeübt, jo wird einer anftandigen und freimäthi: 
gen Publizität hinreichender Spielraum gewährt, 
und es iſt zu erwarten, vaß dadurch eine: größere 
Theilnahme an voterlaͤndiſchen Intereſſen erweckt 
und fo das Nationalgefuͤhl erhöht werden wird. 
Auf dieſem Wege darf man hoffen, daß auch die 
politiſche Literatur und die Tagespreſſe ihre Beſtim⸗ 
mung beſſer erkennen, mit dem Gewinn eines rei⸗ 
cheren Stoffes auch einen wuͤrdigeren Ton ſich an⸗ 
F und es kuͤnftig verſchmahen werden, durch 
ittheilung gehaltloſer, aus fremden Zeitungen ent⸗ 
lehnter, von übelwollenden oder ſchlecht unterrichte⸗ 
ten Korreſpondenten herrührender Tages-Neuigkei⸗ 
ten, durch Klatſchereien und Perſönlichkeiten auf 
die Neugierde ihrer Leſer zu ſpekuliren, — eine 
Richtung, gegen welche einzuſchreiten die Cenſur 
den unzweifelhaften Beruf hat. a 
Damit dieſem Ziele naher getreten werde, iſt es 
aber erforderlich, daß bei Genehmigung neuer Zeit⸗ 
ſchriften und neuer Redakteure mit großer Vorſicht 
verfahren werde, damit die Tagespreſſe nur voͤllig 
unbeſcholtenen Männern anvertraut werde, deren 
wiſſenſchaftliche Befähigung, Stellung und Charak⸗ 


(gez.) v. Rochow. 


ter für den Ernſt ihrer Beſtrebungen und ‚für die 
Loyalitaͤt ihrer Denkungsart Buͤrgſchaft leiſten. 
Mit gleicher Vorſicht muß bei Ernennung der Cen⸗ 
ſoren verfahren werden, damit das Cenſor-Amt nur 
Mannern von erprobter Geſinnung und Faͤhigkeit 
übertragen werde, die dem ehrenvollen Vertrauen, 
welches daſſelbe vorausſetzt, vollftändig entſprechen, 
Maͤnnern, welche, wohldenkend und ſcharfſichtig 
zugleich, die Form von dem Weſen der Sache zu 
ſondern verſtehen und mit ſicherem Takt ſich uber 
Bedenken hinwegzuſetzen wiſſen, wo Sinn und 
Tendenz einer Schrift an ſich dieſe Bedenken nicht 
rechtfertigen. 5 

Indem wir dem Koͤnigl. Ober⸗Praſidium übers 
laſſen, die Cenſoren ſeines Bezirks hiernach mit 
Anweiſung zu verſehen, hegen wir zu demſelben das 
Vertrauen, daß es auch ſeinerſeits bei Leitung der 
Genfur = Angelegenheiten dieſe Andeutungen uberall 
beachten und ſo die Erfuͤllung der Allerhoͤchſten Ab⸗ 
ſicht Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs ſich angelegen 
ſein laſſen werde. a 0 

Berlin, den 21. December 1841. 


Der Miniſter 
Der Miniſter des In⸗ der geiſtl. ꝛc. 
nern und der Polizei. 


Der Miniſter 
der auswär⸗ 
Angelegen⸗ tigen Angele⸗ 
heiten. genheiten. 
Eichhorn. v. Maltzan 
Cirkulare 25 i ; 
an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidien.“ u 
Berlin. (Köln. Z.) Dem Vernehmen nach 
find drei koſtbare Service aus uuſerer Porzellan⸗ 
Manufactur beſtimmt, in London als Präſente zu 
dienen; auch goldne Doſen und Ringe von Werth 
werden zu demſelben Zwecke von unſeren Juwelieren 
geliefert. — Zwei Offiziere von dem Garde⸗Cuiraſ⸗ 
ſter⸗Regiment, die Lieutenants v. d. Goltz und Anz 
nesley, haben auf ihr Geſuch die Erlaubniß erhal⸗ 
ten, ſich in Oſtende dem Königl. Gefolge anzuſchlie⸗ 
ßen. Se. Majeſtät der König, ſo wie die Zahl der 
Begleiter, wird ſich während des Aufenthalts in 
London bürgerlich kleiden; bei der Taufhandlung 
aber erſcheint der Monarch in der Uniform der 
Garde du Eorpsoffiziere von ehemals, die jetzt wie⸗ 
der von Neuem eingeführt wird; rother Uniform⸗ 
rock mit blauem Kragen und weißen Unterkleidern. 
— Nach einem Gerüchte wünſcht der König die 
beiden Prinzen, Waldemar und Adalbert, ſeine 
Couſins, mit nach London zu nehmen; doch ſoll 
die Reiſe derſelben mit ihrem Vater, dem Prinzen 
Wilhelm, nach Italien als ein Hinderniß erſcheinen. 
I I 


Stad! Theater. 
Montag den 17, Januar: Der Muthwilligez 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von A. b. Kotzebue. 
— Vorher: Der Naſenſtüber; Original⸗Poſſe 
in 3 Aufzügen von Dr. E. Raupach. 2 
Anm 27jten d. M. werden 15 Centner 16 Pfund 
alte Papiere, worunter ſich 19 Pfd. zum Einſtam⸗ 


z 


pfen in einer Papfermühle 
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toratdgebäude (Breslauer: Etraße Nro. 39.) um 
9 Uhr Vormittags an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. e . 
Poſen den 11. Januar 1842. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
— —— — 
Der Oekonom Herr Julius Kirſchſtein aus 
Jaskulki bei Dolzig, und deſſen Gattin Auguſte 
Mathilde geborne Hasford, haben mittelſt 
Ehevertrages vom Sten November 1841 vor Schlie⸗ 
fung der Ehe die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur oͤf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Schrimm den 6. December 1841. 
Koͤnigl, Land» und Stadtgericht. 


TFT! 

Das 2 Meilen von Gneſen, 1. von Trzemeſzuo, 
2 von Mogilno und ?, Meilen von Rogowo, auf 
der Poſtſtraße von Poſen nach Bromberg belegene 
Erbpachtsvorwerk Budziskaw, von cırca 1200 
Morgen Areal incl. 190 Wieſen, mit completten 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und einem fiſchreichen klei⸗ 
nen See, ſteht aus freier Hand zum Verkouf. 

Das Nähere iſt beim Beſitzer an Ort und Stelle 
zu erfahren. = 

Bekanntmachung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Ferdinand Retzlaff zu 
Lubaſch, Czarnikauer Kreiſes, beabſichtigt, dort 
auf feinem Grundſtuͤcke in der Nähe der bereits be⸗ 
findlichen Bockwindmühle, eine Holländifche Winde 
Moͤhle mit drei Mahlgaͤngen anzulegen, und hat 
hierzu die Ertheilung des Conſenſes beantragt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel X V. F. 229. et sequ., 
ſo wie der Bekanntmachung im Bromberger Amts⸗ 
Blatt pro 1837 Seite 274., werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche ſich zu Einſprüchen wider dieſe Anlage 
berechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ſolche 
binnen 8 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt bei dem un⸗ 
terzeichneten Landraths Amte anzubringen. 

Nach Ablauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
der Anlage qu. beantragt werden. 

Czarnikau den 8. Januar 1842, 

Koͤnigliches Landraths⸗- Amt. 


PCC 


Sonnabend den 22ften Januar 1842 findet % 
im Saale des Hötel de Dresde 8 


SGrosse Redoute I 


G0 
Entree à Perſon 15 Sgr., an der Kaffe % 
„20 Sgr. Ed. Schwarz. 
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Befinden, in dem Direct Thermometers und Baromekerſtand, ſo wie Minkk 


richtung zu Poſen, vom 9. bis 15. Januar 1842. 


Thermometerſtand ee 


Wind. A 


je > 253. 3,0. D. 
40. * — 5,9 — 3,0 28 294350. 
11. [— 20 — 3/0 28 2,8 N. 
12. * — 4.0 — 1,0 28 11 OO. 
2 3,0% — 178 28. 28 O. 
„ 3,0 — 1,5% 28 29 [Osd. 
- 1 3, l . 2% [28 284980. 


Mörse von Berlin: 5 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


; Zins-| Preuss:Cour, 
Den 13. Januar 1842. Fuss. |Brief T Geld, 
Staats-Schuldscheine 4 104 10% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830.4 1025 102% 
Präm.⸗Scheine d. Seehandlung . — | — 81 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% 1024 | 102% 
Berliner Stadt- Obligationen „| 4 — 110% 
Elbinger did 3 ns 
Danz. dito v. in JI. — | 47 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 331024 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr, . 4 11055 | 105 
Ostpreussische dito 3% 1024 | 101% 
Pommersche dito 35 102510 
Kur- u. Neumärkische dito -.. | 3% j102% | 102% 
Schlesische dito 33 — 101 
Actien. 5 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 121412045 
dto, dto. Prior. Actien . 43 — 11085 
Magd. Leipz. Eisenbabhnn 1105 
dto. dto. Prior. Actien 4 102157 — 
Berl. Anh, Eisenbann — 1055 | 104% 
dto, dto. Prior. Actien ,. 4 — 110% 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 84% 
dto, dto. Prior, Actien 5 1014 — 
Rhein. Eisenbahn 5 967 | 95% 
Gold al marco . - — — 
Friedrichsd'oor ä — 13 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1 87 8% 
Discontorsasisne 8.8 wis — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. Januar 1842. a 


Getreidegattungen. > LER, a 5 
(Der Scheffel Preuß. „ap | 
FEN) ee Re 
Weizen d. Schff zu 10 Ng. 2 5 7 207- 
Roggen dito [ 140 — 1 
Gerſt e 22 6 — 
Hafer ES 8 >| 18; 6 — 
Buchweizen 4 22 614 — 
Erbſen a 4 
Kartoffeln . . 2.2.7 9 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — I —1 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. e 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 25 — 12 
Spiritus, die Tonne zu 1200 1 Fc 
142 15 — 12] 20. 


